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3 HunnsTochterOster-
hild (Aja Censi a. G.)
müsste infolge des
Banns ein Kind der
Liebe in Schande ge-
baren und reicht der
Mutter Gift, um den
Vater zum Abfall vom
Kaiser und zur Lösung
des Bannes zu bewe-
gen. Aber sie findet
im Vater bloss den un-

erbittlichen Richter

olfttJC fjtmmel
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Das FreiAeifsdrama

ton Caesar ron ,4 r

Es geht mit der Freiheit wie mit so viel andern Gütern auch.
Solange sie unbestritten in unserem Besitz bleibt, droht sie
zum leeren Begriff zu verblassen und erwächst oft wieder in
der Bedrohung zum höchsten Wert. Aus unserer Gegenwart
heraus hat der Schweizer Dramatiker Caesar von Arx das Frei-
heitsdrama dieser Zeit geschrieben und in einem Stoff aus der
alten Schweizer Geschichte das Ringen und das Glauben von
uns Heutigen zum Wort erweckt. Vom habsburgischen Joch
bedroht, ziehen im Jahre 1240 die Schwyzer dem gebannten
Kaiser Friedrich II. zu Hilfe und werden dafür vom Papste in
den Bann getan. Kein Priester segnete mehr ihren Tod; keine
Ehe einte mehr die Liebenden. Aber obschon das Chaos seine
ganze Familie verschlingt, bleibt der wackere Landammann
Hunn seiner erwählten politischen Sendung treu und erringt
durch die höchsten Opfer die Freiheit für sein Land.

2 Aber dessen leidenschaftlicher Ein-
satz weckt sie schliesslich doch zum
heroischen Opfer, und sie bittet selber
Martin, den Plan Hunns zu unterstützen

i Die alte Hunnin (EllenWidmann a.G.)
hat ihren Sohn Martin (A. Spalinger)
Priester werden lassen, um ihm einmal
M der Sterbestunde die Sünde seiner
ehebrecherischen Geburt beichten zu
können. Der Bann droht sie dieser
Hoffnung zu berauben, und darum
kämpft sie gegen die Politik ihres

Mannes (Heinrich Gretler a. G.)

4 Hunn eilt aus dem

Lager vor Faenza
nach Hause zu seiner
sterbenden Frau und

empfängt von ihr das
Geständnis ihrerfurcht-

baren Schuld

5 Seine Verzeihung erweckt in Martin den heroischen Entschluss, eigenmächtig
den Bann zu brechen und seiner Mutter die Sterbesakramente zu reichen und
glückselig sinkt das Volk in die Knie. Obschon die Aufgabe des kaiserlichen
Freibriefes den Abtrünnigen vom Feuertode retten könnte, nimmt Martin frei-

willig sein schweres Schicksal auf sich und opfert sich als einer für alle
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